
Titel

4    LWF aktuell  1 |2022

Wie steht die Bevölkerung zum Wald und seinen 
Funktionen, wie zu seiner Bewirtschaftung und wie 
sieht sie die Forstwirtschaft? Im Projekt »Soziokul-
turelles Waldmonitoring Bayern – WaMos Bayern« 
wurde im Jahr 2020 in Anlehnung an die Untersu-
chungen aus der Schweiz und Baden-Württemberg 
eine repräsentative Bevölkerungsumfrage zum The-
ma Wald erstellt und ausgewertet (s. Kasten). Die 
Studie wirft einen aktuellen Blick auf das gesell-
schaftliche Stimmungsbild zu wichtigen forstpoliti-
schen Fragen. Als Beginn unserer Artikelserie »Die 
Bayern und ihr Wald« geht es in diesem Beitrag da-
rum, die Einstellung der Bevölkerung zum Thema 
Waldbewirtschaftung aufzuzeigen. Schwindet die 
Akzeptanz für die Bewirtschaftung des Waldes in 
der Gesellschaft? Obwohl die meisten von uns ger-
ne Holz und Holzprodukte in ihrem Umfeld haben, 
scheinen gleichzeitig die aktuellen Diskussionen um 
den Wald darauf hinzuweisen.

Vertrauen in den Förster/Bewirtschafter:  
Wer kümmert sich gut um den Wald?
Der Förster vom Silberwald und der Förster Rom-
bach vom Forsthaus Falkenau haben jahrzehntelang 
den Blick der Deutschen auf den Berufsstand ge-
prägt: Ein kompetenter und vertrauensvoller Mann 
mit Hut und Hund in grüner Kleidung streift durch 
den Wald, den er hegt und pflegt. Das Berufsbild 
Förster*in hat sich von dieser romantisch gepräg-
ten Vorstellung stark entfernt. Eine Vielfalt an un-
terschiedlichen Aufgaben unter immer stärkerem 
Wirtschaftsdruck bestimmen den Arbeitsalltag im 
Wald. Zusätzlich nehmen Forstleute und die dahin-

terstehenden Verwaltungsinstitutionen wahr, dass 
Bürger*innen ihre Kompetenz hinsichtlich des rich-
tigen Umgangs mit Wäldern in Zeiten des Klimawan-
dels anzweifeln. Konflikte zwischen Bürger*innen 
und forstlichen Akteuren sind an der Tagesordnung.
Ist also das romantische Bild des Försters als »Küm-
merer« und das Vertrauen in sein Bemühen, den 
Wald zu schützen und zu bewahren, in der Gesell-
schaft verloren gegangen? Übernehmen andere Ins-
titutionen nun die Rolle des »Anwalts und Beschüt-
zers« des Waldes? Diesen und anderen spannenden 
Fragen sind wir im Rahmen unserer Bevölkerungs-
befragung nachgegangen.
Fragt man die bayerischen Bürger*innen danach, 
wer sich gut um den Wald kümmert, erhält man ein 
überraschend eindeutiges Bild. Noch immer sind 
Försterinnen und Förster aus Sicht der Bevölkerung 
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Die Folgen des Klimawandels auf die Wälder 
weltweit, aber auch vor unserer Haustüre,  
bestimmen die aktuellen forstpolitischen  
Diskussionen. Dass der Wald bedroht ist,  
steht außer Frage. Uneinigkeit herrscht da-
gegen, wie der Wald zu schützen ist und wie 
stark der Mensch zukünftig eingreifen soll. 
Naturschutz und Forstwirtschaft konkurrie-
ren dabei um die besten Lösungen. 

1   Ein Harvester wird nicht nur zum Fällen des nachhaltigen Roh­
stoffes Holz eingesetzt. Zur Forstwirtschaft gehört auch der Natur­
schutz. Hier bearbeitet ein Harvester einen Hochstumpf, so dass ein 
Teil des Stammes als stehendes Totholz im Wald verbleiben kann und 
zukünftig als wertvoller Biotopbaum dient.  Foto: Martin Hertel, BaySF

Die Bayern und Ihr Wald



Titel

1 |2022  LWF aktuell    5

diejenigen, die für den Wald verantwortlich sind 
und gut mit diesem umgehen (85 %). Auch in den 
Waldeigentümer*innen und Waldarbeiter*innen se-
hen jeweils über 50 % der Befragten wichtige Verant-
wortliche für den Wald (Abbildung 2). Naturschüt-
zer werden von 41 % erwähnt, gefolgt von den Jä-
gerinnen und Jägern mit 26 %. Aus den Antworten 
lässt sich herauslesen: Das Image des Berufstandes 
Förster*in, aber auch der anderen eng mit der Forst-
wirtschaft verwobenen Gruppen (Waldeigentümer, 
Waldarbeiter und Jäger) ist in der Gesellschaft gut. 
Trotz der Häufung lokaler und oft auch medial aus-
gefochtener Debatten um die Zukunft der Wälder ist 
der Begriff des »Försters« immer noch positiv belegt. 
Dies ist ein enormes Potenzial, das es zu erhalten, 
aber auch in der Kommunikation mit der Öffentlich-
keit zu nutzen gilt.
Letzendlich geht es aber um den Eindruck, den die 
Bayern von den im Wald aktiv Tätigen haben. Unse-
re Wälder erfüllen eine Vielzahl von Aufgaben. Und 
das ist nicht nur uns bewusst, sondern auch dem 

Großteil der Bevölkerung. Nicht umsonst landet 
die Erholungsfunktion ganz oben auf der Liste der 
bedeutsamsten Eigenschaften, gefolgt von »frischer 
Luft«, Ruhe und dem Naturschutz. Der Wald ist also 
vielen wichtig und viele fühlen sich verantwortlich. 
Umso genauer werden diejenigen betrachtet, die tag-
täglich im Wald arbeiten. Wenn ihnen ein Zeugnis 
ausgestellt wird, dass sie sich gut kümmern, darf dies 
sicher als große Wertschätzung verstanden werden.

Vertrauen in die Bewirtschaftung unserer Wälder? 
Das Vertrauen in die Bewirtschaftenden ist also vor-
handen, aber wie und mit welchem Zweck soll die 
Bewirtschaftung des Waldes aus Sicht der Bevölke-
rung Bayerns erfolgen? Für die meisten Befragten 
dient die Bewirtschaftung der Wälder dem Erhalt 
der biologischen Vielfalt, der CO2-Speicherung und 
der Bewahrung seiner Schutz- und Erholungsfunk-
tionen (Abbildung 3). Knapp 70 % der Beteiligten 
halten die Waldbewirtschaftung auch für die Be-
reitstellung von Nutzholz für wichtig (= eher wich-
tig und sehr wichtig). Dieses Ergebnis bestätigen 
auch die Antworten auf andere Fragen, die wir den 
Befragungsteilnehmer*innen stellten. Für 80 % der 
Befragten ist der Wald eine Rohstoff- und Erwerbs-
quelle und 74 % stufen die Nutzfunktion des Waldes 
als Holzproduzent für sich persönlich als wichtig ein.
Bei der Frage nach der angemessenen Menge der 
Holznutzung ist die Meinung der Bevölkerung dann 
aber schon geteilter. Es sind zwar immerhin noch 
44 % der Befragten der Meinung, dass die Menge der 
Holznutzung gerade richtig ist, aber 40 % der Teil-
nehmer sagen, dass zu viel Holz genutzt wird. Eine 
Bewirtschaftung der Wälder zur Holzgewinnung für 
nachgelagerte Bereiche der Bioökonomie wird also 
von der Mehrheit der Befragten als wichtig und sinn-
voll angesehen. Es zeigt sich aber auch, dass die Be-
reitstellung von Holz in der Wahrnehmung der Be-
völkerung Bayerns nicht mehr die alleinige Legiti-
mation für Forstwirtschaft ist. Besonders sensibel 
scheinen einige der Bürger*innen auf die Holzein-
schlagsmengen zu reagieren. Eine gefühlte Übernut-
zung des Waldes, beispielweise durch die bei Spazier-
gängen sichtbaren, großen Polter an beliebten Wan-
derwegen, schüren die Sorge um einen möglichen 

Wald bewirtschaften?  
Ja? Nein? – Und wie?

2   Viele fühlen sich 
verantwortlich für »ih­
ren« Wald. Daher wird 
der Rolle des Waldbe­
wirtschafters eine große 
Bedeutung zugeschrie­
ben. Vor allem Förste­
rinnen, Förster, Waldbe­
sitzerinnen und Waldbe­
sitzer nehmen im Auge 
der Bevölkerung einen 
wichtigen Part bei der 
Waldbewirtschaftung 
und Pflege ein.
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Der Beitrag der Forstwirtschaft zu den Funktionen 
des Waldes
So wie der Wald nicht nur Rohstoffquelle ist, son-
dern bekanntlich vielfältigste Ökosystemleistungen 
erbringt, reduziert sich auch die Forstwirtschaft 
nicht auf das schlichte Fällen von Bäumen. Die Be-
wirtschaftung des Waldes muss beispielsweise auch 
Themen wie Erholung, Biotop- und Artenschutz, Tot-
holz und Habitatstrukturen, Schulführungen und 
Walderlebnistage, Waldkindergärten und Friedwäl-
der und vieles mehr berücksichtigen. Mit dem Weg 
der integrativen Waldbewirtschaftung, also Schüt-
zen und Nutzen auf gleicher Fläche, ist es möglich, 
einen Ausgleich für die vielfältigen Ansprüche zu 
finden. 
Dass dies mittlerweile auch zunehmend in der Bevöl-
kerung ankommt, zeigt die Beantwortung der Fra-
ge nach dem Beitrag der Forstwirtschaft zu gesell-
schaftlich wichtigen Ökosystemleistungen des Wal-
des. So stimmen 77 % und damit über Dreiviertel der 
Befragten der Aussage (voll) zu, dass die Forstwirt-
schaft dazu beitrage, dass der Wald ein Lebensraum 
für Pflanzen und Tiere sei (trifft voll zu: 50 %; trifft 
eher zu: 27 %). Nur 7 % stimmten nicht zu, 16 % ant-
worteten mit »teils/teils«. Und immerhin noch 65 % 
der Teilnehmer konnten bei der Aussage, dass die 
Forstwirtschaft dazu beiträgt, dass der Wald ein Er-
holungs- und Erlebnisraum ist, ihre (volle) Zustim-
mung geben (trifft voll zu: 32 %; trifft eher zu: 32 %). 
Nur 11 % stimmten dagegen und 23 % konnten die 
Frage nicht eindeutig beantworten. 

Handeln nach Katastrophen: Aktiv oder passiv?
Der Klimawandel verstärkt die Intensität und die 
Häufigkeit von Waldbrand-, Dürre-, Sturm- und Bor-
kenkäferereignissen im Wald. Das schlägt sich auch 
in der öffentlichen Debatte um den richtigen Um-
gang mit Katastrophen im Wald nieder und in der 
Frage, ob die Wälder wieder aufgeforstet oder sich 
besser selbst überlassen werden sollen.

Waldverlust. Dies bestätigt auch eine Studie des Thü-
nen-Instituts für Internationale Waldwirtschaft und 
Forstökonomie, die im Jahre 2018 vom Bundesminis-
terium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) 
beauftragt und mit 1.052 Personen deutschlandweit 
durchgeführt wurde (Lorenz & Elsasser 2018). Darin 
werden Zweifel an der Nachhaltigkeit der Waldbewirt-
schaftung deutlich und die Nutzung bzw. Abholzung 
der Wälder ist eine der größten Sorgen. Ähnliches er-
gibt auch eine ebenfalls deutschlandweite repräsenta-
tive Untersuchung des SINUS-Instituts in Kooperati-
on mit der Data & Analystic Group YouGov, die im 
Feburar 2021 2.038 Teilnehmer befragte. Demnach 
liegt die »Rodung/Abholzung« gemeinsam mit »Müll 
von Wald-Besuchenden« auf Platz 3 der größten Be-
lastungen für den deutschen Wald. 

Umfrage »Die Bayern und ihr Wald«  
Der Wald ist wieder verstärkt in den Fokus der bayerischen Bevölkerung ge-
rückt. Er ist nicht nur Erholungsort in der Corona-Pandemie und gleichzeitig 
Lebensraum für Pflanzen und Tiere, Holzlieferant oder auch helfende Kohlen-
stoffsenke im Klimawandel. Er ist auch »Geschädigter« durch Hitze, Trocken-
heit und Borkenkäfer. Darüber wie der Wald die vielfältigen, teils auch gegen-
läufigen Funktionen erfüllen kann, wird mitunter heftig diskutiert. Der Wald 
sowie die Waldbesitzer*innen haben es schwer, allen Anforderungen gerecht 
zu werden. Das ist Grund genug, die bayerische Bevölkerung selbst zu ihrer 
Einstellung über den Wald und die Forstwirtschaft zu befragen. 
Im November 2020 wurden insgesamt 3.504 Personen mittels eines Online-
Fragebogen befragt. Die Teilnehmenden wurden anhand einer bestimmten 
Quotierung nach Alter, Geschlecht und räumlicher Verteilung auf die Städte 
und Landkreise in Bayern ausgewählt und bilden einen Querschnitt der baye-
rischen Bevölkerung ab. Mit 64 Einzelfragen wurden Angaben zu zahlreichen 
Themenblöcken erhoben:  
Produktionsfunktion, Ökologie im Wald, Erholung, Waldfunktionen, Wald
zustand, Waldfläche, Waldpräferenzen, Klimawandel, Umwelt-Werthaltung, 
Information und Kommunikation sowie Demografie.
Der umfangreiche Datensatz ist weitgehend ausgewertet und die 
Befragungsergebnisse werden nun in der Artikelserie »Die Bayern und ihr 
Wald« in LWF aktuell thematisch aufbereitet veröffentlicht. 

sehr wichtig eher wichtig teils/teils eher unwichtig gar nicht wichtig keine Angaben

 die Bereitstellung von Nutzholz

 die Bereitstellung von Brennholz

 die CO₂-Speicherung

 den Erhalt der biologischen Vielfalt

 die Wirtschaft in Bayern
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neue Märkte, wie bspw. die Bioökonomie (Ersatz fossiler Ressourcen 
wie Erdöl durch nachwachsende biologische Ressourcen (z.B. Pflanzen))

die Erhaltung seiner Schutz- und Erholungsfunktionen

3   Die Bewirtschaftung 
der Wälder wird als rele­
vant für viele Waldfunk­
tionen betrachtet. Auch 
wenn es vielen schwer 
fällt, die wirtschaftliche 
Rolle des Waldes als 
Holzlieferant zu sehen, 
nutzen viele doch gerne 
dessen Produkte.
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worten die Sorge um den Wald in Zeiten des Klima-
wandels zum Ausdruck kommt, die ja auch in der 
Tat berechtigt ist. Insgesamt zeichnet sich aber ein 
durchaus positives Stimmungsbild zu den Leistun-
gen der Forstwirtschaft ab. Und so scheint es uns in 
Bayern am Ende doch allen um dasselbe zu gehen, 
um den Erhalt und Schutz dieses wertvollen Öko-
systems. Diese Chance müssen wir in unserem Han-
deln und in unserer Kommunikation darüber immer 
berücksichtigen.

Zusammenfassung
Gerade im Hinblick auf das sich verändernde Klima 
steht der Wald zunehmend im Fokus der Öffentlich­
keit. Dabei werden auch die Bewirtschafter und ihr 
Handeln im Wald genau betrachtet. Eine repräsenta­
tive Bevölkerungsbefragung in Bayern aus dem Jahr 
2020 wirft einen genaueren Blick auf die Einstellung 
der Bevölkerung zum Wald und zeigt, dass Forstleute 
und die Waldbesitzenden im Auge der Öffentlichkeit 
positiv gesehen werden. Mit dem Bewusstsein über 
die vielfältigen Waldfunktionen und den ökologischen 
Wert unserer Wälder ist die Meinung über die Bewirt­
schaftung zwar zwiespältiger, aber auch wertschät­
zend. Die positiven Auswirkungen durch die Forst­
wirtschaft werden erkannt und gerade im Hinblick 
auf die Herausforderungen durch den Klimawandel 
wird ein aktives waldbauliches Handeln gefordert. Mit 
dem Weg der integrativen Waldbewirtschaftung ist es 
möglich, den vielfältigen Ansprüchen zu begegnen. 
Die Ergebnisse dieser Befragung und das weitgehend 
positive Feedback sollen dazu beitragen, die forstliche 
Öffentlichkeitsarbeit weiter zu verbessern.

Nach dem Auftreten von Kalamitäten wie zum Bei-
spiel Stürmen, Käfern oder Waldbränden werden 
Bewirtschaftungsmaßnahmen grundsätzlich als po-
sitiv angesehen und eine Unterstützung des Waldes 
bzw. ein aktives Handeln wird unter bestimmten 
Umständen als sinnvoll betrachtet (Abbildung 4). So 
wollen 57 % der Befragten, dass geschädigte und um-
gestürzte Bäume aktiv entfernt und neue Bäume ge-
pflanzt werden.
Es gibt jedoch auch knapp ein Viertel der Teilneh-
mer (23 %), die dafür sind, nur die Wege zu räumen 
und geschädigte und umgestürzte Bäume im Übri-
gen stehen und liegen zu lassen. Ein aktives Vorge-
hen sollte ihrer Meinung nach also vermieden wer-
den. 16 % befürworten ein selbstständiges Aufkom-
men von Naturverjüngung nach der Räumung der 
Fläche. Nur 2 % würden gar nichts tun. Hier liegt 
die Vermutung nahe, dass der Wunsch nach der 
sogenannten »Wildnis« sich in den Antworten der 
Befragten widerspiegelt. Das gesellschaftliche Be-
dürfnis nach einer vermeintlich wilden Natur mani-
festiert sich in dem Slogan »Natur sich selbst über-
lassen«, der in politischen Debatten, aber auch medi-
al wiederkehrend die Runde macht. Insgesamt zeigt 
sich also, dass ein aktives Handeln von der Mehrheit 
als positiv betrachtet wird, wenn es darum geht, auf-
zuforsten und Bäume nach Windwurf zu entfernen. 
Dies bestätigt sich auch in einer weiteren Frage. So 
sind 79 % der Befragten für das Fällen erkrankter 
und mit Schädlingen befallener Bäume, um ein Aus-
breiten der Schädlinge einzudämmen, und immer-
hin noch gut die Hälfte (52 %) der Beteiligten sind 
für das Fällen von potenziell betroffenen Bäumen, 
bevor sie erkranken, um das Ausbreiten von Schäd-
lingen von vornherein zu verhindern. 76 % sind da-
für, bei Neuanpflanzungen Baumarten zu wählen, 
die den veränderten Standortsbedingungen besser 
angepasst sind. Das Sperren von Wegen oder Wald-
abschnitten aufgrund von Risiken durch trocken-
heitsbedingte Waldschäden (herabfallende Äste, 
umstürzende Bäume) wird zu 67 % ebenfalls befür-
wortet. 
Forstleute können für ihre Mühen, den Wald zu er-
halten und wieder zu bestocken, auf eine breite ge-
sellschaftliche Unterstützung bauen. Trotzdem soll-
ten die Verantwortlichen für den Wald nicht verges-
sen, dass bei gut einem Drittel der Bevölkerung auch 
der Wunsch nach einem anderen Umgang mit Kata-
strophen besteht.

Fazit
Dass der Wald bewirtschaftet und gepflegt werden 
sollte, wenn wir den ökologischen Rohstoff Holz 
nutzen wollen, scheint in Bayern akzeptiert zu sein. 
Dass das Eingreifen in den Komplex »Wald« für ei-
nige dennoch als destruktiv wahrgenommen wird, 
verwundert vielleicht nicht, muss doch immer die 
jeweilige Sichtweise des Betrachters eingenommen 
werden. Noch weniger erstaunt, dass in einigen Ant-

4   Im Kalamitätsfall 
wünschen sich viele 
Menschen ein aktives 
Handeln der Waldbe­
wirtschafter.

 geschädigte und umgestürzte Bäume entfernen
und neue Bäume pflanzen

Nach Schäden durch Waldbrand, Sturm oder Käferbefall, soll man …
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geschädigte und umgestürzte Bäume entfernen 
und den Wald von alleine wieder aufkommen lassen

nur die Wege räumen und sonst nichts machen, 
d.h. geschädigte und umgestürzte Bäume stehen

und liegen lassen

gar nichts machen

keine Angabe
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